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Berner iDocnenctjronik

Die Canb= unb fjaustpirtfcbaftlicbe Scbule Sdiroanb^niünfingen.
Oaitj tu aller Stille ift im Schwaub bei Süiüuftngen

ber Neubau ber Sanb» unb £auSWirtfchaftli<hen S^ule aus
bem Sobeu herauSgewachfen unb bezugsfertig geworben, fo
baff er am 11. 9?oüember in feierlicher iffieife
eingeweiht werben ftntnte. SBer bon Sern "" f,
nach Stw" fährt, bem muff ber breite,
ftolje, behäbige Sau, ber fich hinter 9CRün=

fingen bom buntlen Schwanbwatb abgebt,
fidjer auffallen. Sro| ben beträchtlichen 2lu8=
behnungen erfdjeint ber Sau bureaus nicht
langweilig, fonbern er ift banf ber frönen
Sachgeftaltung recht heimelig unb bei aller
Gsinfa_chheit gebiegen unb würbig, wie ein
wäljrfchafteS Serner SauernljauS. Unb wenn
bie roten Bieget fich einmal gebräunt haben,
fo wirb eS fid) prächtig in bie Sanbfdjaft
hineinfügen. Ser angenehmen äufjern gorm
entfpricht auch öie innere Gsmrichtung, bie
fith auszeichnet burch höd)ft zwedmäfjige
Uîaumberteiluug unb fchlidjte Schönheit. Sa
langer fÇtucht reihen fid) ben breiten $orri=
boren entlang all bie Sehr» unb @d)laffäle,
bie SammtungSjimmer unb Üiäumlidjteiten
für praftifche Slrbeiten. Sie mit ben mo=
bernften Slpparaten auggerüftete Sftufterfüche,
ber in warmen Tone gehaltene grofse Speife»
faal, bie 9täumlict)teiteu für bag ißerfonat
unb bie ^auShaltungSfchüterinnen, fowie bie Slbwartwoljnung,
bie, obfd)on im (Sanjen eingefdjloffen, amh änfjerlid) ein
§au8 für fich barfteßt, finb im glügelbau untergebradjt.
Sie ffirma ^oni^er in Söorb, nach beren planen bie Slnftalt
aufgeführt würbe, barf man füglich ju bem gelungenen
SBerfe beglüdwünfihen.

Sie neue Sehranftalt, ber ber Setrieb beS großen
SdjwanbguteS angefdjloffen ift, wirb 150 — 180 Schüler
aufnehmen lönnen.

SBenn auch biefe gabt kcn Siafang nicht ganz
erreicht würbe, fo ift boch ficher anzunehmen, baff bei bem

ftets wachfenben Sebürfniffe unferer Sanbwirte nach tüchtiger
SerufSbilbung in naher $uïunft auch &er l^te fßlab be=

fe|t werbe.

üftit ber Slnftalt ift eine hauSwirtfehaftliche Schule Oer»

bunbeu. 3« ben Äurfen biefer Schule foKen ben Töchtern
unfereS Slrbeiter» unb SRittetftanbeS biejenigen Senntniffe
bermittelt werben, bie fie fich Jü $aufe nicht immer aneig«

neu fönnen unb beren fie zu? tüchtigen Rührung eines ein=
fachen fpauShalteS bringenb bebürfen.

Sie neue SitbüngSftätte wirb ben jungen Seuten, bie

Die £and= und BauswirtscbaftlidK Schule Sdjioand-münsingen. Die Dauptfaffade.

hier Slnregung uitb beritflid)e fförberung fud)en, ficher ans
§erz wachfen; bcnn baS alte Schwanbgut, biefer alte fßat«
rizierfi|, ift ein ungemein ruhiger, h^weliger ffled Gsrbe, ein
HMä|chen, mie eS für eine lanbwirtfchafttiche Schule nid)t
beffer hätte paffen fönnen. Som Schrgebäube auS hat man
einen wunberbaren SluSblicf auf bie linfS unb red)tS öon
walbigen Rolfen flankierte, breite Slareebene, hinter ber fich,
über ber Silhhouette Oon äftünfingen, riefengrofj ber Sllpen»
wall erhebt. 3n unmittelbarer 97äl)e aber raufcht ber Sd)Wanb=
walb, ber im Sommer augenehme Süljlung fpenbet, im
ÜBiuter aber bie rauhen Dîorboftioinbe wirffam abhält.

SaS Sernerbolf hat freilich für ben Slnfauf beS fdjönen
(SuteS unb ben Sau ber Slnftalt grufje Opfer gebracht. Slber
bie Million wirb fich lohnen, benn fie foil bazu bietten, ben
Sauernftanb zu h^^en unb ihn befreien zu Reifert bon ber
brüdenben Sobenberfchulbnng. Sem Sauernftanb ift baS

2Bid)tigfte anbertraut, waS wir haben: unfer (Srunb unb
Sobeu, auf bem loir aße leben. Gsin glüdlcher Sauernftanb
ift baljer baS befte Uuterpfanb für unfer aller SSohlergeljen.

T.

Kanton Bern.
2 Ser BegierungSrat unterbreitet bem

©rofjen 3tat ein Setret über bie Bereinigung
ber beiben (Semeinben Cberrieb unb ©bligen am
Brienzerfee. Sie Qroerggemeinbe ©bligen zählt
etwas über 60 ©inwohner, ttjobon burdjfdjnitt*
lidj 17—18 Stimmberechtigte. ©bligen Wirb ber
©emeinbe Dberrieb jugeteilt.

Sie grotjrätlictje ftommiffion t)W bie iltegie*
rungSborlage über bie ©eljälter ber §odfjfchbl'
profefforen burct)beraten unb babet folgettbe Slb«

änberungen borgenommen: Sie äJtajümalbe*
folbung bon gr 7000 für bie orbentlidjen Bro»
fefforen full in 9 ftatt erft in 12 fahren erreicht
werben ; bie 3 ilterëjulagen bon je gr. 500
foKen naef) je 3 Sienftjab)re11 ausgerichtet werben;
ben außerorbentticfien i^rofefforen, bie burch ö'e

Se^rtätigteit an ber §ocbfchule boHftänbig in
ainfpruch genommen werben, au§nabm§weife
eine Befotbung bis ju gr. 5(300 gu bewilligen.

Ser Diegicrungsrat Ejat befctjlofjen Slrt. 20
be§ Setreteä über bie Söfcheinric^tungen unb
ben Sienft ber geuerwelfr in ber SBetfe abju»
änbern, ba| bie Beiträge ber pribaten geuer»
oerfic£)erung§gefellfct)aften an bie Soften be§

geuerlöfd)wefen§ auf 3V2 Stoppen bon gr. 1000
be§ auf ben Santon Bern entfaHenben Berfiche»
rungbtapitafö ertjöljt werben.

3tationalrat ©^oquarb ift in ber BoIf§ab*
ftimmung ohne Dppofition jum 3tegierung§«
ftatthalter bon ißruntrut gewählt worben.

8lm 29. Sßobember Wirb bie B e r n i f dj e

©chulfpnobe jufammentreten. §aupttrattan«
bum ber Sagung wirb bie 3tebifion bes aus

bem Qahre 1856 ftammenben ©etunbarfchulge«
fegeS fein. Ser bisherige Bräfibent, |»err Dberft
Bigler, min aus ©efunbheitSrüüfichten gurüct"
treten.

Sie ©emeinbe ^uttwil hat befchloffcn baS

Öiemeirtbewappen, baS feit bem grofsen Branbe
im Qahre 1833 in ber garbe falfch bargeftelit
worben ift, im urfprüngüchen Bilbe, wie e§ bom
Elofter ©t. Beter tm ©chwarjwalb im gahee
1093 geftiftet worben war, weiterzuführen. SaS«
felbe geigt auf blauem ©runbe mit fentrecijter
©chraffur zwei füberne ©chlüffel mit einem gol»
benen ©tern barüber.

Ser BegierungSrathat folgenben le|twil«
ligen Berfügungen bie Beftätigung erteilt: bon
grl. Bt. @. bon ©raffenrieb bon gr. 2000 z«
©unften beS Ätantenhaufes bon SBattenWil, ferner

»I OI>IV KII.V 367

Lemer wochenchronik

vie Land- und ffauswistschaftliche 5chule 5chlvand-Münsingen.
Ganz in aller Stille ist im Schwand bei Münsingen

der Neubau der Land- und Hauswirtschaftlichen Schule aus
dem Boden herausgewachsen und bezugsfertig geworden, so
daß er am 11. November in feierlicher Weise
eingeweiht werden konnte. Wer von Bern
nach Thun fährt, dem muß der breite,
stolze, behäbige Bau, der sich hinter Mün-
singen vom dunklen Schwandwald abhebt,
sicher auffallen. Trotz den beträchtlichen Aus-
dehnungen erscheint der Bau durchaus nicht
langweilig, sondern er ist dank der schönen
Dachgestaltung recht heimelig und bei aller
Einfachheit gediegen und würdig, wie ein
währschaftes Berner Bauernhaus. Und wenn
die roten Ziegel sich einmal gebräunt haben,
so wird es sich prächtig in die Landschaft
hineinfügen. Der angenehmen äußern Form
entspricht auch die innere Einrichtung, die
sich auszeichnet durch höchst zweckmäßige
Raumverteiluug und schlichte Schönheit. In
langer Flucht reihen sich den breiten Korri-
doren entlang all die Lehr- und Schlassäle,
die Sammlungszimmer und Räumlichkeiten
für praktische Arbeiten. Die mit den mo-
dernsten Apparaten ausgerüstete Musterküche,
der in warmen Tone gehaltene große Speise-
saal, die Räumlichkeiten für das Personal
und die Haushaltungsschülerinnen, sowie die Abwartwohnung,
die, obschon im Ganzen eingeschlossen, auch äußerlich ein
Haus für sich darstellt, sind im Flügelbau untergebracht.
Die Firma Könitzer in Word, nach deren Plänen die Anstalt
ausgeführt wurde, darf man füglich zu dem gelungenen
Werke beglückwünschen.

Die neue Lehranstalt, der der Betrieb des großen
Schwandgutes angeschlossen ist, wird 150 — 180 Schüler
aufnehmen können.

Wenn auch diese Zahl für den Anfang nicht ganz
erreicht wurde, so ist doch sicher anzunehmen, daß bei dem

stets wachsenden Bedürfnisse unserer Landwirte nach tüchtiger
Berufsbildung in naher Zukunft auch der letzte Platz be-
setzt werde.

Mit der Anstalt ist eine hauswirtschaftliche Schule ver-
bunden. In den Kursen dieser Schule sollen den Töchtern
unseres Arbeiter- und Mittelstandes diejenigen Kenntnisse
vermittelt werden, die sie sich zu Hause nicht immer aneig-

neu können und deren sie zur tüchtigen Führung eines ein-
fachen Haushaltes dringend bedürfen.

Die neue Bildungsstätte wird den jungen Leuten, die

vie csna- mill vauswirtschattliche Schule Schìvâinl-münsingen. vie bsuptfzssà.

hier Anregung und berufliche Förderung suchen, sicher ans
Herz wachsen; denn das alte Schwandgut, dieser alte Pat-
riziersitz, ist ein ungemein ruhiger, heimeliger Fleck Erde, ein
Plätzchen, wie es für eine landwirtschaftliche Schule nicht
besser hätte passen können. Vom Lehrgebäude aus hat man
einen wunderbaren Ausblick auf die links und rechts von
waldigen Höhen flankierte, breite Aareebene, hinter der sich,
über der Silhhouette von Münsingen, riesengroß der Alpen-
wall erhebt. In unmittelbarer Nähe aber rauscht der Schwand-
wald, der im Sommer angenehme Kühlung spendet, im
Winter aber die rauhen Nordostwinde wirksam abhält.

Das Bernervolk hat freilich für den Ankauf des schönen
Gutes und den Bau der Anstalt große Opfer gebracht. Aber
die Million wird sich lohnen, denn sie soll dazu dienen, den
Bauernstand zu heben und ihn befreien zu helfen von der
drückenden Bodenverschuldnng. Dem Bauernstand ist das
Wichtigste anvertraut, was wir haben: unser Grund und
Boden, auf dem wir alle leben. Ein glücklcher Bauernstand
ist daher das beste Unterpfand für unser aller Wohlergehen.

I.

Kanton kern.
^ Der Regierungsrat unterbreitet dem

Großen Rat ein Dekret über die Vereinigung
der beiden Gemeinden Oberried und Ebligen am
Brienzersee. Die Zwerggemeinde Ebligen zählt
etwas über 60 Einwohner, vzovon durchschnitt-
lich 17—18 Stimmberechtigte. Ebligen wird der
Gemeinde Oberried zugeteilt.

Die großrätliche Kommission hat die Regie-
rungsvorlage über die Gehälter der Hochschul-
Professoren durchberaten und dabei folgende Ab-
änderungen vorgenommen: Die Maximalbe-
soldung von Fr 7000 für die ordentlichen Pro-
fessoren soll in 9 statt erst in 12 Jahren erreicht
werden; die 3 Alterszulagen von je Fr. 500
sollen nach je 3 Dienstjahren ausgerichtet werden;
den außerordentlichen Professoren, die durch die

Lehrtätigkeit an der Hochschule vollständig in
Anspruch genommen werden, ausnahmsweise
eine Besoldung bis zu Fr. 5000 zu bewilligen.

Feuerlöschwesens auf 3V- Rappen von Fr. 1000
des auf den Kanton Bern entfallenden Versiche-
rungskapitals erhöht werden.

Nationalrat Choquard ist in der Volksab-
stimmung ohne Opposition zum Regierungs-
statthalter von Pruntrut gewählt worden.

Am 29. November wird die Bernische
Schulsynode zusammentreten. Haupttraktan-
dum der Tagung wird die Revision des aus

im Jahre 1833 in der Farbe falsch dargestellt

1093 gestiftet worden war, weiterzuführen. Das-
selbe zeigt auf blauem Grunde mit senkrechter
Schraffur zwei silberne Schlüssel mit einem gol-
denen Stern darüber.

Der Regierungsrathat folgenden letztwil-
ligen Verfügungen die Bestätigung erteilt: von
Frl. M. E. von Graffenried von Fr. 2000 zu
Gunsten des Krankenhauses von Wattenwil, ferner
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;$u ©unften ber 9Räbcgen»@rziegungSanftaIt Stein»
gölzli: Bon grau S. bon ©agner, grau gba
bon ©urftemberger, grl. ff. SufreSne, grau
^Sfr. Slrn, ©err SB. Sürgi je gr. 1000; bon grau
SR. SRüHer unb grl SR. Stengel bon je gr. 5000;
ZU ©unften ber Slnftalt für fcgwadg finnige fftnber
im ©eigengeim gr. 1468 bon grau ©irter-ffönig.

Qu SRotaren beg ffantonS Sern werben
patentiert: ©ans Suri, ©garleS SR. ©erfter,
granj bon ©unten, Sßaul ©ofer, ffarl gaggi,
alte in Sern, Sllfreb genni in ffiefen, ©ermann
Soft in SRüeggau, SRaj Sütgi in gnterlafen,
©ottlieb SReber in Sangentgal, grig Scgrnig in
©angen, ©ottfrieb ©ermutg in Sern, ©ugen
SReier in SRabretfCg unb SRubolf SReger in Saufen.

SRotar Sftaul ©ofer in Sern, welcger in baS

Sureau beS SRotarS Slb. gteuti in Sern als
Sïngeftettter einzutreten gebenït, ergält bte Se»

willtgung zur StuSübung feines SerufeS im
ffanton Sern.

Sei beu Arbeiten an berSrienjerfee»
b a g n ift bei SRieberrieb ein grauengrab, wagr»
fcgeinliCg auS ber La Tène»geit, abgebectt würben,
SaSfelbe enthielt berfdE)iebene Sdgmuctgegenftänbe
unb bret bronzene gibein. Sag ©ebig beg auf»
gefunbenen ScEjäbels war wunberbar erhalten.

Bioarapbieti.

t 6emeinderat Bans ßerzog.

gm gnfelfpital berfdEjieb legtEjin nacg turzer
ffrantgeit ©err ©emeinberat ©anS ©erzog, gn»
genieur in Sern. SR it igm ftarb ein SRann, ber
ein taten» unb erfolgreiches Beben hinter fieg gat
unb ber bis zu feiner legten Stunbe pribaten
Unternehmungen unb ber Deffentlicgteit, fpeztell
ber ©emeinbe Sern, große Sienfte geleiftet hat.

©emeinberat ©ans ©erzog würbe am 30.
September 1846 in Sern als Sohn zweiter @ge

beS an ber bernifchen Slfabemie wirïenben SiecgtS»

profefforS ©erzog geboren. Schon nach Wenigen
gagren Oerlor er feinen Sater, worauf ferne
fflîutter mit ihm zn bem älteften Sohne, Dr.
Otto ©erzog, Slrzt in SRünfter, zog. gn ber gamilie
feines SruberS Oerbrachte ber Serftorbene feine
ffinbcrjagre, tarn bann fpäter Wieber nad) Sern
unb befudjte bie ffantonSfcguIe. ®r befugte bag
eibgenöffifche SolgteCgnitum in güricg unb er»

warb fiCg 1868 bafelbft baS gngenieurbiplom.
Slacg ïurzer Sätigleit auf bem tantonalen @nt»

fumpfungSbureau unb in SReuenburg, wirtte er
bei ber Sauunternehmung ber gurabagn, beim
Sahnbau SRoubon » ißagerne. ©egen ©nbe ber
70er gahre grünbete er mit ©errn Srunfcgwgler
bie girma Srunfd)Wt)(er & ©erzog, Oerbanb fich
fpäter mit ©errn Sümpin zur girma Sßümpin &
©erzog, gn biefer geit führte er eine groge gagl
üon Sahn», Strogen» unb Srüctenbauten auS,
beren tabettofe SluSfügrung ben guten fRuf biefer
girmen begrünbeten, Slucg für bie ©emeinbe
Sern gat er bamalS Berfdjtebene grögere Sief»
bauarbeiten auggeführt, fo bie gnfeltloafe, bie
Sänggagtanalifation unb bie Selpftragetloate.
Stach feinem SluStritt aus ber girma Sümptn &
©erzog wirtte er als gngenieur unb hat nament»
lieh ih ben legten galjren feine retchen prattifCgen
©rfagrungen unb ffenntniffe in ben Sienft groger
Unternehmungen geftedt. So war er Sgräfibent
beS SerwaltungSrateS ber gentralgeizungSfabrit
Oftermunbigen SI.»©., SerwaltungSratSmitglieb
ber bernifegen ffraftwerfe. SluCg ber Serner»
Sllpenbagngefetlfcgaft ftanb er als teegnifeger Se»

rater zur Seite.
Stehen biefer bielfeitigen Sätigteit als gnge»

nieur hat aber ©ans ©erzog wägrenb langer
gagre feine ffraft in ben Sienft ber Stabt Sern
geftellt. @r war längere $eit SRitglieb beS Stabt»
rates unb würbe 1899 als nicgtftänbigeS ÜRit»

glieb in ben ©emeinberat gewählt, gn biefer

Stellung üerblieb er bis z« feinem Sobe. SR it
Stüctficht auf feine ted)nifd)e Silbung war er ber

ftäbtifdjen Saubireïtion zugeteilt worben. SUS

einziger Sedjnitcr im ©emeinberat hat er als
folcger unb als ftellbertretenber Seiter ber Sau»
birettion, als SRitglieb unb Sizepräfibent ber

Sautommiffion, als SRitgliieb ber Schlachthof»
baufommiffion unb als SRitglieb ber ffommiffion
für baS ©lettrizitätswert unb bie Straßenbahnen

ber ©emeinbe Sern groge wertoolle Sienfte ge»
leiftet, für bie er ben San! ber Slllgemeingeit
reichlich berbient. ©rog finb auch feine Serbienfte

t fiemeinderat Bans Berzog.
Phot. Fuss, Bern

um bie gnfetïorporation, ber er biele gagre als
SRitglieb beS SerwaltungSrateS unb feit 1905
als ißräfibent beS SerwaltungSauSfcguffeS an»
gegärte, ©emeinberat ©erzog war feinen SRit»
arbeitern ein angenehmer freunbliCger ffotlege,
ber jeberzeit bereit War, ignen mit Stat unb Sat
Zur Seite zu ftegen. @r gatte ein tlareS, weit»
ficgtigeS Urteil unb gab feine Soten unb fRat»
fegläge erft naeg reiflidjer Uebertegung unb ein»
gegenber Prüfung ab, fobag man bie ©ewiggeit
gatte, fieg auf biefelben als wohlerwogen ber»

laffen zu tünnen.
Solitifcg gegärte ©err ©erzog ber freiftnntgen

Partei an, er war aber lein ganatiter feiner
Ueberzeugung, fonbern artete aueg bie SReinung
politifcg SlnberSgefinnter.

t Karl Reisinger,
alt»@emeinberat unb gew. Sizepräfibent beS

SurgerrateS.
ffarl Steifinger würbe am 21. September

1827 als Sogn beS ©errn ffarl 9teifinger»Sur»
geim, bamalS ©aftmirt zur ffrone in Sern, ge»

t Karl Reisinger.

boren, ©r burcglief bie. ©engerfcgule, baS gn»
ftitut Souterwerl in ©abern unb baS ftäbtifege
©gmnafium unb wibmete fieg an ben ©ocgfcgulen
Sem, ©enf, ©eibelberg unb SRüncgen juriftifegen
unb national»ö£onomifcgen Stubien. SUS Stu»
bent gegärte er bem gofingerberein an. Stacg

boHenbetem Stubium bemirtftgaftetc er bis 1866
baS ©ut ©rtnï&orf. SUS SRilitär maegte er
wägrenb beS babifegen SlufftanbeS bie ©renz»
befegung mit als Seutnant ber ffaballerie unb
fcglog, naegbetn er aueg an ber ©renzbefegung
bon 1859 teilgenommen, feine militärtfcge Sauf»
bagn als ©auptmann ab. gm gagre 1861 ber»
heiratete er fieg mit gräulein Slbeline ©erber.
Sie ©ge blieb ïinberloS, fobag mit ffarl SRei»

finger baS feit 1843 in Sern berburgerte ©e»
fcglecgt auSfiirbt.

Scgon in jungen gagren wibmete er fieg
ben öffentlichen Slngelegenljeiten unb gemein»
nûgigen Seftrebungen. Son 1852 bis 1872 war
er Sibliotgetar unb Setretär ber ölonomifcgen
©efeKfcgaft. gm gahre 1860 wäglte ign bie

gunft zu Slffen in igr Sorgefegtenlollegium, bem
er bon 1871 bis grügfagr 1911, wägrenb megr
als 40 gagren, als fßräfibent borftanb. Seit
1866 Surgerrat, gegärt ffarl IReifinger ben ber»
fegiebenften bürgerlichen ffommiffionen an ,unb
war jahrelang, bis $ezetnber 1912, Sizepräfibent
biefer Segörbe. Seiner umfidgtigen Seitung ber
gelb» unb gorftlommiffion berbantt bie Surger»
fetjaft bie SCRegrung igreS auSgebegnten Slreal»
beftanbeS.

Son 1870 bis 1888 war ber Serftorbene
SRitglieb beS ©emeinberateS ber Stabt Sern
unb leitete bon 1874 bis zum Sturz beS £on»

ferbatiben ^Regiments (1888) bie ftäbtifege ißoli»
ZeibireCtion. Son 1878 bis 1886 gegärte er bem
©rogen 3tate an.

Sie Serwaltung ber Sguner». unb Srien»
Zerfee»®ampffcgiffgefettfcgaft gatte an igm wäg«
renb längerer geit ein tätiges SRitglieb unb einen
ben Slnforberungen ber geit SerftänbniS entge»
genbringenben Sräfibenten. Ser SluSbau beS

Serner SRünfterS fanb in igm einen tatträftigen
görberer.

ÜSägrenb megr als 40 gagren War 8tei»

finger mit bem öffentlichen Seben feiner Sater»
ftabt aufs engfte bertnüpft, bis er fieg infolge
bon SUterSerfcgeinungen bon bemfelben zurüct»
Ziegen mugte.

Streng gegen fieg felbft, berlangte er aueg
bon anberen genaue unb pftidgtgetreue Slrbeit.
©inter feiner gelegentlich etwas barfegen Ratur
berbarg fieg eine noble ©efinnungSart unb eine
im füllen wirïenbe ©emeinnügigteit.

Stadt Bern.
®er ©emeinberat gat an feiner legten

SigungnocgmalSzur„@.ur,tenfrag e" Stellung
genommen. ®ie ginanzbirettion gat einen ftgrift»
liegen Sericgt ausgearbeitet, ber zum Schlüge
fommt, aueg bie legte Offerte beS ©errn SRarti
bongr. 1,200,000 fei für bie ©emeinbe unannegm»
bar. ®er ©emeinberat gatte eine ÜRittion granfen
offeriert. ®er ©emeinberat pflichtete bem Eintrag
ber ginanzbirettion bei unb empfieglt bem Stabt»
rat, bie Serganblungen mit ©errn dRarti feien
abzubrechen, gnzwifegen gat ber SegierungSrat
ber ©emeinbe bte fjuficgerung gegeben, bag er
bie nötigen SRagnagmen treffen werbe, um bie
beiben SluSftcgtSpuntte auf bem ©urten ber
Oeffentliigteit zugänglich zu ergalten, für ben

gall, bag bie ffaufSunterganblungen fegeitern
füllten. Ser Stabtrat pflichtete bem Slntrag beS

©emeinberateS bei.
®er ©emeinberat unterbreitet bem Stabt»

rat im fernern Sericgt unb Slntrag betreffenb
©rriegtung einer Scgutzagntlinif. ®abei ift
Borgefegen bie SlnfteÖung eines S^iulzagnarzteS
im ©auptamt, foWie einer ©egülfin. Sie Sin»

fangSbefolbung beS erftern Wirb auf gr. 6400
(fflaffe lb) unb bie ber ©egülfin auf gr. 1800
fefigefegt. gür SRaterialien, SRietzinS u. f. w. finb
gr. 3800 borgefegen. Sie ©efamtfoften betragen
fomit inSgefamt gr. 12,000. Sie Seganblung
ber zugutranten ffinber foH unentgeltlich fein.
Scrfcgiebenc Sigweizerftäbte befigen biefe be»

grügenSwerte ©inriegtung fCgon feit megreren
gagren.
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zu Gunsten der Mädchen-Erziehungsanstalt Stein-
hölzli: von Frau S, von Wagner, Frau Ida
von Wurstemberger, Frl K. Dufresne, Frau
Pfr, Arn, Herr B. Bürgi je Fr, 1000; von Frau
R, Müller und Frl, M. Stengel Von je Fr. 5000;
zu Gunsten der Anstalt für schwachsinnige Kinder
im Weißenheim Fr, 1468 von Frau Hirter-König,

Zu Notaren des Kantons Bern werden
patentiert: Hans Buri, Charles M, Gerster,
Franz von Gunten, Paul Hofer, Karl Jaggi,
alle in Bern, Alfred Jenni in Kiesen, Hermann
Jost in Rüegsau, Max Lüthi in Jnterlaken,
Gottlieb Reber in Langenthal, Fritz Schmitz in
Wangen, Gottfried Wermuth in Bern, Eugen
Meier in Madretsch und Rudolf Meyer in Laufen,

Notar Paul Hofer in Bern, welcher in das
Bureau des Notars Ad, Fleuti in Bern als
Angestellter einzutreten gedenkt, erhält die Be-
willigung zur Ausübung seines Berufes im
Kanton Bern.

Bei den Arbeiten an derBrienzersee-
bahn ist bei Niederried ein Frauengrab, wahr-
scheinlich aus der La Töne-Zeit, abgedeckt worden.
Dasselbe enthielt verschiedene Schmuckgegenstände
und drei bronzene Fibeln, Das Gebiß des auf-
gefundenen Schädels war wunderbar erhalten.

kiogravdien.
4 Semeinckerat bans beriog.

Im Jnselspital verschied letzthin nach kurzer
Krankheit Herr Gemeinderat Hans Herzog, In-
genieur in Bern, Mit ihm starb ein Mann, der
ein taten- und erfolgreiches Leben hinter sich hat
und der bis zu seiner letzten Stunde privaten
Unternehmungen und der Oeffentlichkeit, speziell
der Gemeinde Bern, große Dienste geleistet hat,

Gemeinderat Hans Herzog wurde am 36,
September 1846 in Bern als Sohn zweiter Ehe
des an der bernischen Akademie wirkenden Rechts-
Professors Herzog geboren. Schon nach wenigen
Jahren verlor er seinen Vater, worauf seine
Mutter mit ihm zu dem ältesten Sohne, l)r,
Otto Herzog, Arzt in Münster, zog. In der Familie
seines Bruders verbrachte der Verstorbene seine

Kinderjahre, kam dann später wieder nach Bern
und besuchte die Kantonsschule, Er besuchte das
eidgenössische Polytechnikum in Zürich und er-
warb sich 1868 daselbst das Jngenieurdiplom,
Nach kurzer Tätigkeit auf dem kantonalen Ent-
sumpfungsbureau und in Neuenburg, wirkte er
bei der Bauunternehmung der Jurabahn, beim
Bahnbau Moudon - Payerne. Gegen Ende der
70er Jahre gründete er mit Herrn Brunschwyler
die Firma Brunschwyler à Herzog, verband sich

später mit Herrn Pümpin zur Firma Pümpin 6e

Herzog, In dieser Zeit führte er eine große Zahl
von Bahn-, Straßen- und Brückenbauten aus,
deren tadellose Ausführung den guten Ruf dieser
Firmen begründeten. Auch für die Gemeinde
Bern hat er damals verschiedene größere Tief-
bauarbeiten ausgeführt, so die Jnselkloake, die
Länggaßkanalisation und die Belpstraßekloake,
Nach seinem Austritt aus der Firma Pümpin L-

Herzog wirkte er als Ingenieur und hat nament-
lich in den letzten Jahren seine reichen praktischen
Ersahrungen und Kenntnisse in den Dienst großer
Unternehmungen gestellt. So war er Präsident
des Verwaltungsrates der Zentralheizungsfabrik
Ostermundigen A.--G,, Verwaltungsratsmitglied
der bernischen Kraftwerke. Auch der Berner-
Alpenbahngesellschaft stand er als technischer Be-
rater zur Seite.

Neben dieser vielseitigen Tätigkeit als Inge-
nieur hat aber Hans Herzog während langer
Jahre seine Kraft in den Dienst der Stadt Bern
gestellt. Er war längere Zeit Mitglied des Stadt-
rates und wurde 1899 als nichtständiges Mit-
glied in den Gemeinderat gewählt. In dieser

Stellung verblieb er bis zu seinem Tode, Mit
Rücksicht auf seine technische Bildung war er der

städtischen Baudirektion zugeteilt worden. Als

solcher und als stellvertretender Leiter der Bau-
direktion, als Mitglied und Vizepräsident der

Baukommission, als Mitgliied der Schlachthof-
baukommisstvn und als Mitglied der Kommission
für das Elektrizitätswerk und die Straßenbahnen

der Gemeinde Bern große wertvolle Dienste ge-
leistet, für die er den Dank der Allgemeinheit
reichlich verdient. Groß sind auch seine Verdienste

f Semeinllerat bans Herzog.

um die Jnselkorporation, der er viele Jahre als
Mitglied des Verwaltungsrates und seit >905
als Präsident des Verwaltungsausschusses an-
gehörte, Gemeinderat Herzog war seinen Mit-
arbeitern ein angenehmer freundlicher Kollege,
der jederzeit bereit war, ihnen mit Rat und Tat
zur Seite zu stehen. Er hatte ein klares, weit-
sichtiges Urteil und gab seine Voten und Rat-
schlüge erst nach reiflicher Ueberlegung und ein-
gehender Prüfung ab, sodaß man die Gewißheit
hatte, sich auf dieselben als wohlerwogen ver-
lassen zu können.

Politisch gehörte Herr Herzog der freisinnigen
Partei an, er war aber kein Fanatiker seiner
Ueberzeugung, sondern achtete auch die Meinung
politisch Andersgesinnter,

f Karl keisinger,
alt-Gemeinderat und gew. Vizepräsident des

Burgerrates,
Karl Reisinger wurde am 21, September

1827 als Sohn des Herrn Karl Reisinger-Dur-
heim, damals Gastwirt zur Krone in Bern, ge-

's UsrI keisinger.

boren. Er durchlief die, Wengerschule, das In-
stitut Bouterwerk in Wabern und das städtische
Gymnasium und widmete sich an den Hochschulen
Bern, Genf, Heidelberg und München juristischen
und national-ökonomischen Studien, Als Stu-
dent gehörte er dem Zofingerverein an. Nach

vollendetem Studium bewirtschaftete er bis 1866
das Gut Wankdorf, Als Militär machte er
während des badischen Aufstandes die Grenz-
besetzung mit als Leutnant der Kavallerie und
schloß, nachdem er auch an der Grenzbesetzung
von 1859 teilgenommen, seine militärische Laus-
bahn als Hauptmann ab. Im Jahre 1861 ver-
heiratete er sich mit Fräulein Adeline Gerber,
Die Ehe blieb kinderlos, sodaß mit Karl Rei-
singer das seit 1843 in Bern verburgerte Ge-
schlecht ausstirbt,

nützigen Bestrebungen, Von 1852 bis 1872 war
er Bibliothekar und Sekretär der ökonomischen
Gesellschaft, Im Jahre 1860 wählte ihn die

Zunft zu Affen in ihr Vorgesetztenkollegium, dem
er von 1871 bis Frühjahr 1911, während mehr
als 4V Jahren, als Präsident vorstand. Seit
1866 Burgerrat, gehört Karl Reisinger den ver-
schiedensten bürgerlichen Kommissionen an und
war jahrelang, bis Dezember 1912, Vizepräsident
dieser Behörde. Seiner umsichtigen Leitung der
Feld- und Forstkommission verdankt die Burger-
schaft die Mehrung ihres ausgedehnten Areal-
bestandes.

Von 1870 bis 1888 war der Verstorbene
Mitglied des Gemeinderates der Stadt Bern
und leitete von 1874 bis zum Sturz des kon-
servativen Regiments (1888) die städtische Poli-
zeidirektion. Von 1878 bis 1886 gehörte er dem
Großen Rate an.

Die Verwaltung der Thuner- und Brien-
zersee-Dampsschissgesellschaft hatte an ihm wäh-
rend längerer Zeit ein tätiges Mitglied und einen
den Anforderungen der Zeit Verständnis entge-
genbringenden Präsidenten. Der Ausbau des
Berner Münsters fand in ihm einen tatkräftigen
Förderer,

Während mehr als 40 Jahren war Rei-
singer mit dem öffentlichen Leben seiner Bater-
stadt aufs engste verknüpft, bis er sich infolge
von Alterserscheinungen von demselben zurück-
ziehen mußte.

Streng gegen sich selbst, verlangte er auch
von anderen genaue und pflichtgetreue Arbeit,
Hinter seiner gelegentlich etwas barschen Natur
verbarg sich eine noble Gesinnungsart und eine
im stillen wirkende Gemeinnützigkeit,

Staclt kern.
Der Gemeinderat hat an seiner letzten

Sitzung nochmals zur„G,urtenfrag e" Stellung
genommen. Die Finanzdirektion hat einen schrist-
lichen Bericht ausgearbeitet, der zum Schluße
kommt, auch die letzte Offerte des Herrn Marti
von Fr. 1,200,000 sei für die Gemeinde unannehm-
bar. Der Gemeinderat hatte eine Million Franken
offeriert. Der Gemeinderat pflichtete dem Antrag
der Finanzdirektion bei und empfiehlt dem Stadt-
rat, die Verhandlungen mit Herrn Marti seien
abzubrechen. Inzwischen hat der Regierungsrat
der Gemeinde die Zusicherung gegeben, daß er
die nötigen Maßnahmen treffen werde, um die
beiden Aussichtspunkte auf dem Gurten der
Oeffentlichkeit zugänglich zu erhalten, für den

Fall, daß die Kaufsunterhandlungen scheitern
sollten. Der Stadtrat pflichtete dem Antrag des
Gemeinderates bei.

Der Gemeinderat unterbreitet dem Stadt-
rat im fernern Bericht und Antrag betreffend
Errichtung einer Schulzahnklinik. Dabei ist
vorgesehen die Anstellung eines Schulzahnarztes
im Hauptamt, sowie einer Gehülfin, Die An-
fangsbesoldung des erstern wird auf Fr. 6400
(Klasse 1b) und die der Gehülfin auf Fr. 1800
festgesetzt. Für Materialien, Mietzins u, s, w. sind
Fr, 3800 vorgesehen. Die Gesamtkosten betragen
somit insgesamt Fr, 12,000, Die Behandlung
der zahnkranken Kinder soll unentgeltlich sein.
Verschiedene Schweizerstädte besitzen diese be-
grüßenswerte Einrichtung schon seit mehreren
Jahren,
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